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entschlossen uns, unser Fasten nicht 
zu verschieben, da wir auf die Hilfe 
und die Segnungen des Herrn in unse-
rem Leben angewiesen waren. Wir hat-
ten erst eine Woche zuvor ein anderes 
Haus gekauft und das alte war noch 
nicht verkauft. Wegen dieser unerle-
digten Angelegenheiten war mir etwas 
unbehaglich zumute. Wir wollten unse-
ren Hausstand verkleinern und alles 
etwas einfacher gestalten, nachdem die 
Kinder aus dem Haus waren. Wir hat-
ten unser Vorhaben oft mit dem Vater 
im Himmel besprochen und hatten das 
Gefühl, dass es so richtig war.

Als wir nach Hause kamen, verein-
barten wir einen Besichtigungstermin, 
an dem man sich unser Haus ansehen 
konnte. Ein Paar kaufte schließlich 
unser Haus. Es waren religiöse Leute, 
die ebenfalls zum Herrn um Hilfe 
beteten. Wir fragten sie später, was 
sie zu ihrer Entscheidung bewogen 
hatte. Sie sagten uns, dass sie in unse-
rem Haus Bilder von Christus und ein 
Zitat über der Tür gesehen hatten, das 
lautete: „Ich aber und mein Haus, wir 
wollen dem Herrn dienen.“

Wenn wir uns ihm zuwenden, 
indem wir demütig beten und fasten 
und damit nach seiner Hilfe in unse-
rem Leben trachten, erhalten wir ein 
Zeugnis nach dem anderen, dass Jesus 
der Messias ist, dass er lebt und dass er 
für uns den Weg zurück nach Hause 
bereitet hat. ◼
ANMERKUNGEN
	 1.	Gesangbuch, Nr. 79
	 2.	Ezra Taft Benson, zitiert von Donald  

L. Staheli in Der Stern, Juli 1998, Seite 94
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 Nachdem die letzten Schlachten im 
Buch Mormon geschlagen waren 

und Moroni viele Jahre lang allein 
umhergezogen war, richtete er seine 
letzten Worte an uns und ermahnte 
uns, zu Christus zu kommen. Wenn 
ich seine Worte lese, lese ich sein 
Zeugnis und weiß, dass er selbst die 
Einladung angenommen hat und dass 
ihm dies geholfen hat, die Prüfungen 
seines Lebens zu meistern.

Das Leben hält viele Ungewisshei-
ten bereit, doch eines ist gewiss, näm-
lich dass wir alle eingeladen sind, zu 
Christus zu kommen, ganz gleich, wer 
wir sind oder in welchen Umständen 
wir uns befinden. Seine Arme sind 
einem jedem Kind Gottes offen entge-
gengestreckt. Er hat die Macht, uns zu 
heilen, und er kann uns helfen, das zu 
erreichen, was erreicht werden muss.

Wir mögen uns nun fragen: Was 
kann er für mich in meinem Leben 
tun? Wie kann ich dieser Einladung 
nachkommen?

In dem Lied „Mehr Heiligkeit gib 
mir“ 1 wird die Frage, was Christus für 
uns tun kann, auf wunderbare Weise 
beantwortet. Darin werden all die ver-
schiedenen Bereiche zusammengefasst, 
bei denen Christus uns zu helfen bereit 
ist, wenn wir nur zu ihm kommen.

Mehr Geduld, mehr Lauterkeit, 
mehr Freude im Dienen, mehr Demut 
in Prüfung, mehr Zweck im Gebet 
und viele weitere Gaben kann er uns 
geben, wenn wir nur zu ihm kommen 
und darauf vertrauen, dass er uns hel-
fen kann.

Das Leben bietet viele Gelegen-
heiten, und so viele Entscheidungen 
müssen getroffen werden. Ich habe 
gelernt, den Herrn bei jeder Entschei-
dung, die ich treffe, an die erste Stelle 
zu setzen. Ich verstehe nicht immer, 
was bei einer Entscheidung heraus-
kommt, aber es stellt sich ein friede-
volles Gefühl bei mir ein, wenn ich 
mich richtig entscheide.

Das folgende Zitat von Präsident 
Benson hat mir geholfen, zu Christus 
zu kommen und zu verstehen, dass 
ich meinen Willen in seine Hände 
legen muss:

„Wenn wir Gehorsam nicht mehr als 
störend empfinden, sondern für uns 
als Auftrag sehen – in dem Augenblick 
stattet Gott uns mit Kraft aus.“ 2

Wenn wir zu dem Schluss gelangen, 
dass wir seine Hilfe brauchen, um die 
Herausforderungen in unserem Leben 
zu überwinden, wenden wir uns ihm 
voller Glauben und Gehorsam zu. 
Wenn wir wie ein kleines Kind gewor-
den sind, sehen wir seine Macht in 
unserem Leben. Wir wissen, dass er lebt 
und dass er den Preis für uns gezahlt 
hat, damit wir zum Vater im Himmel 
zurückkehren und ewiges Leben haben 
können – das größte Geschenk, das der 
Mensch bekommen kann.

Während eines Sommerurlaubs 
wollten meine Frau und ich eine JAE-
Tagung in Tschechien und unterwegs 
den Zweig Görlitz besuchen. Uns stand 
eine lange Fahrt bevor, bei der wir am 
Fastsonntag früh aufstehen und viele 
Stunden lang fahren mussten. Wir 

Die Einladung des Erretters,  
zu ihm zu kommen
Elder Hans T. Boom, Niederlande
Gebietssiebziger Elder Hans T. Boom 
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Pfahlpräsident Christian Bolt

Zürich (DW): Am 18. und 19. Novem-
ber 2017 fand die Pfahlkonferenz des 
Pfahles St. Gallen unter dem Vorsitz 
des Pfahlpräsidenten Christian Bolt 
statt. Wie bereits im vergangenen Jahr 
war der Pfahl St. Gallen Gast im Pfahl-
haus Zürich.

Ein Chor, bestehend aus der 
Pfahlpräsidentschaft und den Hohen 
Räten, sang passend zur herbstli-
chen Stimmung das Lied „Meister, 
es toben die Winde“.

In der Versammlung am Sams-
tagabend legte Thomas Koch 
Zeugnis dafür ab, wie sehr ihn 
und seine Familie das diesjährige 
Pfahl-Tempellager gestärkt habe, 
trotz der „Stürme und Widrigkei-
ten“, die mit der vorhergehenden 
Planung verbunden waren.

Juliane Buness berichtete aus  
der Zeit, als sie ein neugetauftes  
Mitglied war.

Hoher Rat Erich Weidmann 
sprach darüber, wie wir unser Herz 
dem Herrn weihen und damit Jesus 
Christus eine Freude zu Weihnachten 
bereiten können. Er nahm dazu die 
vor kurzem veröffentlichte Videobot-
schaft von Apostel Ballard an die Hei-
ligen in Europa zum Anlass. „Ich 
weiss nicht, wen Sie finden werden, 
doch gehen Sie auf die Knie und 
beten Sie darüber, und der Herr wird 
Sie führen“, bat Bruder Weidmann die 
Anwesenden.

Aline Fuhrer von der Leitung der 
Jungen Damen merkte unter anderem 
an, dass den heutigen Familien doch 
ein kalter Wind entgegenbläst und 

wie die von Gott eingerichteten Insti-
tutionen und Lehren abgeändert und 
verdreht werden.

Guido Uchtdorf von der Pfahlprä-
sidentschaft erläuterte, inwiefern ein-
fache Worte eine grosse Bedeutung 
haben und die Liebe Gottes zum Aus-
druck bringen.

Präsident Thomas Ottiker verglich 
seinen Marathonlauf im Frühling die-
ses Jahres mit dem Leben. Die Sum-
me unserer Entscheidungen machen 
das Ziel aus. „Wer keine Ausdauer bei 
Kleinigkeiten hat, dem misslingt der 
grosse Plan“, so Präsident Ottiker.

Pfahlpräsident Christian Bolt hielt 
gemeinsam mit seiner Ehefrau Domi-
nique eine Ansprache über Jakob 5 
im Buch Mormon: Beschneiden, Ein-
pfropfen, Nähren und Aufhacken sind 
die Elemente „unseres Wachstums“. 
Beide gingen darauf ein, wie wir in 
unserem Leben Frucht bringen kön-
nen und wie sehr uns das Evangelium 
dabei durch das Wort und die Liebe 
Gottes nährt.

Die Sonntagnachmittagsversamm-
lung wurde musikalisch von einem 

P A N O R A M A

„Unsere tägliche Entscheidung“ – 
neues Motto für 2018
Herbstkonferenz des Pfahles St. Gallen
Oliver Bassler, Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit, Pfahl St. Gallen

Der Chor bereichert die Konferenz
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rund 40-köpfigen Chor bereichert; 
die Leitung hatte Ronja Sunke aus 
der Gemeinde Winterthur.

Präsident Bolt war begeistert, in 
so viele Gesichter blicken zu kön-
nen. Über 700 Mitglieder des Pfah-
les waren am Sonntag zur Konferenz 
gekommen, um den Ansprachen zu 
lauschen.

Susanne Trautmann aus dem 
Zweig Ravensburg sprach über ihre 
Treue zum Glauben an den Herrn 
und darüber, was es bedeutet, heut-
zutage zu seinem Glauben zu stehen. 
„Treue zum Evangelium beinhaltet 
das Dienen mit Herz und Geist.“

Im Sommer 2017 kehrte Samuel 
Gantner aus der Gemeinde Richters-
wil von seiner Mission in Kaliforni-
en zurück. Er gab Zeugnis dafür, wie 
wichtig es in diesen Letzten Tagen 
ist, ein Zeugnis von Jesus Christus 
zu haben.

Hoher Rat Todd Cheney sprach 
über die Freude und Begeisterung, 
die es im Leben braucht, um aktiv im 
Evangelium zu bleiben.

Schwester Dominique Ruetz, 
Pfahl-FHV-Leiterin, betonte, wie 
wichtig es ist, täglich im Buch 
Mormon zu lesen. Gerade in den 
wenigen Momenten unseres Lebens, 
in denen wir Ruhe haben, ist es 
wichtig, was wir tun und wo wir 
unsere Prioritäten setzen.

Zum Abschluss der Konferenz 
gab Pfahlpräsident Christian Bolt das 
Motto 2018 bekannt: „Meine tägliche 
Entscheidung“. Wir alle treffen täg-
lich unzählige Entscheidungen, und 
es ist wichtig, dass wir diese in Ein-
klang mit den Lehren Jesu Christi 
treffen. Die Grösse eines Menschen 
lässt sich nicht in Zentimeter mes-
sen, sondern an der Kraft, die ihn 
mit Jesus Christus verbindet, betonte 
Präsident Bolt. ◼

Freiburg/Zürich (DW): Am Samstag 
und Sonntag, den 28. und 29. Oktober 
2017, fand die Herbstkonferenz des 
Pfahles Zürich statt. Die Samstagsver-
sammlungen im Gemeindehaus in 
Freiburg in Deutschland standen unter 
dem Motto „Das Gebet“.

Der Pfahlpräsident, Markus Blaser, 
hatte den Vorsitz. Die Ansprache sei-
nes Ersten Ratgebers, Jared Koch, hat-
te die Vision des Pfahles zum Inhalt 
und der Leitgedanke, „Das Gebet“, 
wurde erläutert. Präsident Koch 
sprach über seine Erfahrungen mit 
Jugendlichen, die ohne aufgeladenes 
Smartphone nie aus dem Haus gin-
gen. Er forderte die Anwesenden auf, 
Kraft zu tanken, wann immer sich 
Gelegenheit biete.

Danach sprachen Bischof Thomas 
Nussbaum und seine Gattin darüber, 
wie sie als Ehepaar den Erlösungsplan 
verstehen und ihn als Plan des Glücks 
nutzen und wie sie sich mit dem 
Herrn beraten.

Präsident Blaser berichtete davon, 
wie die Pfahlpräsidentschaft vor 
einem Jahr inspiriert wurde, das Motto 
„Gebet“ als Pfahlmotto festzulegen, 
und wie sehr er bei Gesprächen mit 
Mitgliedern gespürt habe, dass die 
Gebete an Tiefe und Innigkeit zuge-
nommen haben. Ein Video mit Zeug-
nissen von Mitgliedern aus den 
Gemeinden des Pfahles lud den Geist 
der Dankbarkeit und Demut ein.

Die Hauptversammlung fand am 
Sonntag im Pfahlhaus in Zürich statt 
und wurde durch den mittlerweile 
bekannten CHor3 bereichert.

Der Zweite Ratgeber des Pfahlpräsi-
denten, Eduard Leuzinger, sprach über 
Vertrauen und darüber, dass wir das 
Vertrauen des Herrn erlangen können, 
wenn wir die mit ihm geschlossenen 
Bündnisse halten.

Der scheidende Tempelpräsident, 
Erik Psota, gab eindrücklich Zeugnis 
dafür, dass er in den letzten drei 
Jahren erlebt habe, wie der Herr die 
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Die Beziehung zum Herrn vertiefen
Konferenz des Pfahles Zürich
Marcel Rothmund, Hoher Rat, Pfahl Zürich

Der CHor³ wartet im Züricher Pfahlhaus auf seinen Einsatz
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Arbeit im Tempel beeinflusst. Er sagte, 
er sei davon überzeugt, dass die meis-
ten Vorfahren der Anwesenden die 
Verordnungen annehmen werden, die 
von einem liebenden Vater für sie fest-
gelegt wurden.

Die Gattin des Missionspräsidenten, 
Schwester Brown, beeindruckte die 
Mitglieder, als sie von ihrer Bekehrung 
berichtete. Ihre Familie wurde durch 
eine „Antimormonen-Veranstaltung“ 
davon abgehalten, das Evangelium 
anzunehmen, und Schwester Brown 
durfte die Versammlungen der Kirche 
nicht mehr besuchen. Ihre Schul-
freunde fasteten und beteten für sie, 
und sie erlangte ein Zeugnis von der 
Wahrheit der Kirche und durfte sich 
schliesslich taufen lassen.

Zum Abschluss der Versammlun-
gen ermunterte der Pfahlpräsident 
die Anwesenden nochmals, die zwei 

verbleibenden Monate des Jahres zu 
nutzen und die Beziehung zum Herrn 
weiter zu vertiefen. Eindrücklich erin-
nerte er daran, wie sich die Polynesier 
früher nach den Sternen ausgerichtet 
haben, um auf den weiten Meeren zu 
navigieren. Die Mitglieder, so Präsident 
Blaser, sollten ihre Blicke ebenfalls zu 
den geistigen Sternen lenken, damit 
sie trotz den Stürmen und Strömungen 
des Lebens wissen, wo sie sich befin-
den und wohin sie steuern sollen.

Viele Mitglieder brachten am 
Schluss der Versammlung ihre Gefüh-
le zum Ausdruck. Sie haben die Liebe 
des Herrn und den liebevollen und 
freundschaftlichen Geist verspürt 
und sie sind durch die Belehrungen 
gestärkt und motiviert worden. Ihr 
Zeugnis vom Gebet ist stärker gewor-
den, und sie verliessen die Versamm-
lung mit neuer Kraft aus der Höhe. ◼

Provo/Schweiz/Deutschland (DW): 
Einen Vorgeschmack der besonde-
ren Art bekamen Doris und Matthias 
Weidmann, als sie am 4. Dezember 
2017 bei den Proben der Tanzgruppe 
Living Legends an der BYU in Provo 
dabei sein konnten. Sie waren über-
wältigt von der Freude, Begeisterung 
und Professionalität, die die Tänzerin-
nen und Tänzer bei ihren Darbietun-
gen zum Ausdruck brachten.

Pfahlpräsident 
Markus Blaser 
(Mitte) mit 
seinem Ersten 
Ratgeber Jared 
Koch (links) und 
seinem Zweiten 
Ratgeber Eduard 
Leuzinger 
(rechts)
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Missions- 
präsident 
Christopher 
S. Brown und 
seine Ehefrau 
lauschen den 
Sprechern

Die Living Legends kommen in die 
Schweiz und nach Deutschland
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Living Legends 
besuchen 
Deutschland und 
die Schweiz
Doris und Matthias Weidmann, Gemein-
de Winterthur, Pfahl St. Gallen
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Die BYU-Studenten, die zu den 
Living Legends gehören, halten das kul-
turelle Erbe der Polynesier, der Indianer 
und der Lateinamerikaner durch ihre 
authentischen Aufführungen in Ehren. 
Es handelt sich um junge Erwachsene 
im Alter von 17 bis 25 Jahren, die aus 
den Kulturkreisen kommen, deren Lie-
der und Tänze sie vortragen.

Die Studenten hiessen das Ehepaar 
Weidmann ausserdem mit eindrückli-
chen Liedern aus ihren Kulturkreisen 

willkommen und bewiesen dadurch, 
dass sie neben ihrem Tanz- und Bewe-
gungstalent auch sehr gute Stimmen 
haben. Während der Pausen und 
in persönlichen Gesprächen drück-
ten die Mitglieder des Ensembles ihre 
grosse Freude und Begeisterung über 
die geplante Tournee vom 3. bis 20. 
Mai 2018 durch Deutschland und die 
Schweiz aus.

Die jungen Erwachsenen verstehen 
sich als Botschafter der Freude und als 

Missionare einer weltweiten Kirche, 
in der Menschen aus der ganzen Welt 
Platz haben.

Die Living Legends gehen regelmäs
sig auf Tournee. Ausser in den Verei-
nigten Staaten waren sie auch schon 
in Asien, Europa, Mittelamerika, auf 
den Bahamas und vor kurzem erst im 
Raum Südpazifik zu bewundern.

„Die Aufführungen dieser beson-
deren Tanzgruppe wird die Zuschau-
er in Deutschland und in der Schweiz 
begeistern“, darin sind sich Doris und 
Matthias Weidmann einig. ◼

Vorstellungen:
	 3.	Mai 2018 Neumünster, Stadthalle
	 4.	Mai 2018 Hagen, Kongress- und  

Eventpark Stadthalle
	 7.	Mai 2018 Frankfurt, Konstablerwache
	 9.	Mai 2018 Mannheim, Festhalle  

Baumhain
	11.	Mai 2018 Nürnberg, Meistersingerhalle
	12.	Mai 2018 Augsburg, Kongresshalle
	16.	Mai 2018 Horgen Schweiz, Schinzenhof
	19.	Mai 2018 Berlin, Universität der 

Künste, Konzertsaal

Doris und Matthias Weidmann (Mitte) besuchen die Living Legends bei den 
Proben in Provo in Utah
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Jubilate Deo
Weihnachtskonzert des CHor³ im Zweig Ravensburg
Reinhard Staubach, Leitender Redakteur der Regionalen Umschau

Waldburg/Ravensburg: „Das war 
eine wirklich schöne Atmosphäre“, 
sagte ein Waldburger Bürger begeis-
tert nach dem Weihnachtskonzert des 
Zweiges Ravensburg am 1. Advent 
2017. Mit seinem Gesang erfreute der 
eingeladene CHor³ (Schweizer-Chor-
hoch-drei) die Zuhörer im Bürgersaal 
in Waldburg nahe bei Ravensburg, 
weil die Gemeinderäume der Kirche 
für das Konzert nicht geeignet sind. 
Allein die etwa 120 Besucher und 

über 30 Chormitglieder hätten dort 
keinen Platz gefunden.

Unter der Leitung der Dirigentin 
Sara Seidl-Schnyder und mit Klavier-
begleitung boten die jungen Mit-
glieder der Kirche (18 bis 35 Jahre) 
ein fröhliches Konzert mit nationa-
len und internationalen Weihnachts-
liedern. Beim Einmarsch der Sänger 
hüllten sie mit dem Lied „Soon And 
Very Soon“ das Publikum akkustisch 
von zwei Seiten ein, bis alle Sänger 

nach vorn geschritten waren. Weiter-
hin erklangen „Jubilate Deo“, „Ding 
Dong Merrily On High“, „Herbei o ihr 
Gläubigen“, „Cantique de Noël“ und 
andere Lieder.

Der Waldburger Bürgersaal trug mit 
seiner Holzkonstruktion beachtlich 
zur guten Resonanz der Stimmen bei 
und sorgte für ein warmes Ambien-
te. Mit stehender Ovation dankten die 
Konzertbesucher dem 2013 gegrün-
deten und aus der Schweiz angereis-
ten Chor und verlangten als Zugabe 
erneut: „Herbei o ihr Gläubigen“. Auf 
ein Zeichen der engagierten Dirigen-
tin stimmte das Publikum begeistert in 
den Gesang ein.
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Nach dem Konzert rundete ein vor-
weihnachtlicher Imbiss die Veranstal-
tung ab. Mit den über 150 Teilnehmern 
an der Feierstunde stellte der 1875 
gegründete Zweig Ravensburg einen 

neuen Rekord auf. Das zu toppen ist 
für den kleinen Zweig im Pfahl St. Gal-
len eine echte Herausforderung, denn 
etliche Besucher wünschten weitere 
Veranstaltungen dieser Art. ◼

höheren Diplom konnte er dann an 
der Universität unterrichten und das 
Leben wurde für die Familie Bren-
ders „süsser“. Kurz danach folgte noch 
das fünfte Kind. Caroline, Peggy, Alma-
Pierre, Alexandra und Joa-May sind 
mittlerweile verheiratet und in alle 
Welt verstreut. Alle sind für die Technik 
dankbar, die es ihnen ermöglicht, sich 
regelmässig zu kontaktieren.

1973 war das Jahr der Verände-
rung! Bruder Brenders und seine Frau 
waren bis dahin in der katholischen 
Kirche aktiv. Drei Monate nach ihrer 
Hochzeit klopften die Missionare an 
ihre Tür und nochmals drei Monate 
später liessen sie sich in der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage taufen. Die Tatsache, dass die 
Kirche von Propheten und Apos-
teln geführt wird, wie zu Zeiten von 
Jesus, sowie die Wahrheit des Buches 
Mormon überzeugte sie.

Beide erhielten verschiedene Auf-
gaben in der Kirche, sie als Lehrerin in 
der FHV, er als Lehrer in seinem Pries-
tertumskollegium. Präsident Brenders 
diente als Zweigpräsident, Bischof, 
Pfahlpräsident und als Ratgeber in der 
Pfahlpräsidentschaft im Pfahl Genf. 
Zusammen waren er und seine Frau 
Kindergartenbeauftragte sowie als Mis-
sionare für die jungen Erwachsenen 
in einem Institutszentrum tätig. 2015 
wurde Präsident Brenders als Ratgeber 
zu Erik Psota in die Tempelpräsident-
schaft berufen, nachdem er sich als 
Professor hatte pensionieren lassen.

All diese Aufgaben führten dazu, 
dass Bruder Brenders und seine Frau 
Ruhe und Gelassenheit und tiefes Ver-
trauen in den Herrn entwickelten. Als 

Der CHor³ (Schweizer-Chor-hoch-drei) 
singt im Waldburger Bürgersaal; ganz 
links die Dirigentin Sara Seidl-Schnyder
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Über 120 Konzertbesucher 
lauschen dem Gesang des 
Weihnachtskonzerts

Glücklich im Haus des Herrn
Interview mit Pierre Brenders, Präsident des Schweizer Tempels
Am 23. November 2017 auf Französisch geführt von Deborah Hess

Zollikofen (DW): Bescheiden, leise 
und gläubig sind die ersten drei Cha-
raktereigenschaften, die auffallen, wenn 
man mit dem neuen Tempelpräsidenten 
spricht. Mit leiser Stimme erzählt Präsi-
dent Pierre Brenders von seinem Leben, 
das in Sainte-Foy-lès-Lyon, einem klei-
nen Vorort von Lyon, beginnt.

Mit 17 begegnete er seiner Frau  
Brigitte (damals 16) dank ihres gemein-
samen Interesses an Volkstänzen. Aus 
Freundschaft wurde Liebe und 1973 
heirateten sie. Schwester Brenders 
arbeitete in einer Bank und Bruder 
Brenders studierte. Seine erste Stelle trat 
er als Mathematiklehrer in einer katho-
lischen Schule an. Ihr erstes Kind wur-
de drei Jahre nach der Hochzeit gebo-
ren. Um seine Familie besser versorgen 

zu können, ging er nebenberuflich 
erneut zur Schule und erwarb mit 40 
ein zusätzliches Diplom. In der Zwi-
schenzeit hatten er und seine Frau vier 
Kinder. Die Zeit war damals, um es mit 
seinen Worten zu sagen, „un peu dif-
ficile“ (ein wenig schwierig). Mit dem 

Der neue Präsident des Schweizer 
Tempels, Pierre Brenders, mit seiner 
Ehefrau Brigitte Brenders
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sie dann den Anruf von Apostel Henry 
B. Eyring erhielten, waren sie bereit, 
ihr neues Amt anzunehmen.

Präsident Brenders gefällt die 
Schweiz und die Region rund um den 
Tempel sowie die Schweizer Sauber-
keit, die Fussgängerstreifen und das 
Gesetz, dass alle Autos anhalten müs-
sen, wenn er die Strasse überqueren 
möchte. Den Kulturmix und die ver-
schiedenen Charaktereigenschaften 
der Menschen aus Ländern und Regi-
onen nahebei empfindet er als sehr 
spannend. Schwester Brenders, die 

ihre ersten fünf Jahre in Marokko ver-
brachte, und Bruder Brenders, der 
Franzose mit holländischen Wurzeln 
ist, entwickelten früh eine Sensibili-
tät für fremde Kulturen. So erkennen 
sie beide die Vorteile und Herausfor-
derungen bei der Zusammenarbeit 
von Menschen verschiedener Natio-
nalitäten im Tempel. Bruder Brenders 
betont mehrmals, wie glücklich er dar-
über ist, im Haus des Herrn dienen zu 
können, und wie sehr er sich auf die 
kommenden drei Jahre als Tempelprä-
sident freut. ◼

Marlene Leutenegger erläutert den Teilnehmern, 
was in den Notfallrucksack gehört

Dunja Schochs Auslege-
Ordnung zum Workshop 
„Essen aus der Natur“
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„Sind wir bereit für den Notfall?“
Bruno von Allmen, Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit, Pfahl Bern

Zunzgerberg/Ramlinsburg (DW): 
Am Freitagabend und Samstag, den 
3./4. November 2017 fand für die Mit-
glieder der Gemeinde Pratteln, Pfahl 
Bern, ein besonderes Wochenende 
statt. Eingeladen waren alle Interes-
sierten, die mehr über Eigenständig-
keit und über das Verhalten in Notfäl-
len wissen wollten.

Die Verantwortung für dieses 
Wochenende übernahmen die 

FHV-Leitung (Sandra Hachenberger), 
das Ältestenkollegium (Xaver Meier) 
und die Hohepriestergruppe (Peter 
Huber).

Am Freitagabend kamen die Mit-
glieder unter freiem Himmel zusam-
men und erfuhren in Workshops, wie 
man seinen Notfallrucksack richtig 
packt und wie man sich in einer Not-
fallsituation verhalten muss, zum Bei-
spiel wenn man flüchten muss.

Das Essen aus dem Notfallruck-
sack schmeckte allen und diejenigen, 
die auf dem Zunzgerberg übernachten 
wollten, bauten daraufhin ihre Zelte 
auf und richteten das Nachtlager ein.

Am Samstagmorgen, nach einem 
Frühstück aus dem Notfall-Sortiment, 
begaben sich die Camper zum Schüt-
zenhaus Ramlinsburg, wo sie auf 
die Teilnehmer trafen, die zu Hause 
übernachtet hatten. Wiederum wur-
den sehr gut vorbereitete Workshops 
angeboten.

Verschiedene Themen wurden 
angesprochen. Ein Workshop behan-
delte das Thema, wie die geistige Fit-
ness erhalten werden kann, ein ande-
rer Workshop, welchen Einfluss 
Ernährung und körperliche Fitness 
in unserem Leben haben. Auch über 
Auszeit und Erholung wurde anschau-
lich und lösungsorientiert diskutiert.

Nach dem gemeinsamen Mittages-
sen ging es weiter mit den angebote-
nen Workshops. Ein wichtiges Thema 
dabei war: „Wie treffe ich richtige 
finanzielle Entscheidungen?“

Zum Schluss sprach Bischof Alvin 
Leutenegger darüber, wie sich jeder 
bereitmachen kann, Christus zu emp-
fangen. Er stellte den Anwesenden 
die Frage: „Sind wir auf allen Ebenen, 
geistig und körperlich, darauf vorbe-
reitet, Christus zu erkennen, wenn 
er wiederkommt?“ Er verwies auf die 
Schriftstelle in LuB 45:57-59:

„Wir brauchen uns nicht zu fürch-
ten, denn wenn wir weise und recht-
schaffen sind, werden wir Frieden ver-
spüren können – ganz gleich, was 
geschehen wird.“

Die Veranstaltung hat die Beteilig-
ten geistig gestärkt und so manchen 
wachgerüttelt. Viele gingen motiviert 
nach Hause, fest entschlossen, ihre 
Vorbereitungen für Notfallsituationen 
in vielerlei Hinsicht zu intensivieren. ◼
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Im Internet
Offizielle Internetseiten  
der Kirche

www.kirche-jesu-christi.org
www.kirche-jesu-christi.at
www.hlt.ch

Regionale Umschau online
Die Regionale Umschau Deutsch-

land und die Regionale Umschau 
Österreich – Schweiz werden auch auf 
den offiziellen Internetseiten der Kir-
che als PDF angeboten. Der entspre-
chende Link wurde unter „Nachrich-
ten“ eingefügt: Regionale Umschau
Weitere Internetseiten  
der Kirche

www.presse-mormonen.at
www.presse-mormonen.ch
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Heidi Hopf (HH), 
hopf.heidi@gmail.com
Redaktion Deutschland Nord:  
Marianne Dannenberg (MD), Lindenstra-
ße 1, 25421 Pinneberg, Deutschland; 
md@tohuus.de; zuständig für die Pfähle 
Berlin, Dortmund, Düsseldorf, Hamburg, 
Hannover, Neumünster und die Distrikte 
Neubrandenburg und Oldenburg
Redaktion Deutschland Süd:  
Eva-Maria Bartsch (EB), Pirnaer Land- 
str. 316, 01259 Dresden, Deutschland; 
evamaria.bartsch@gmx.de; zuständig 
für die Pfähle Frankfurt, Friedrichsdorf, 
Heidelberg, Stuttgart, Nürnberg, Mün-
chen, Leipzig und Dresden
Redaktion Österreich:  
Regina H. Schaunig (RHS),  
Pirk 7, 9132 Gallizien, Österreich; 
re.schaunig@gmail.com; zuständig für 
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str. 9, 8442 Hettlingen/ZH, Schweiz; 
doris.weidmann@gmail.com; zuständig 
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Ihre Beiträge für die Regionale Umschau 
sind uns stets willkommen. Die Redakti-
on behält sich vor, die Artikel zu kürzen 
oder anzupassen. Die Veröffentlichung 
der Texte und Fotos hängt von deren 
Qualität, Angemessenheit und dem ver-
fügbaren Platz ab.

Luciana Föger auf ihrer Mission mit 
ihrem Missionspräsidenten Christian 
Fingerle und dessen Ehefrau
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Jessica Pail�  
Gemeinde Dornbirn, Pfahl St. Gallen: Spanien-Mission Madrid
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M I S S I O N A R S E R L E B N I S S E

Pionierarbeit für Gehörlose in  
der „Muttersprache“ Gehörloser
Signe Lassl, Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit, Österreich

 Im Februar 2016 entschied sich Luci-
ana Föger, eine Mission für die Kir-

che Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage zu erfüllen. Sie wurde in die 
Deutschland-Mission Berlin berufen.

Aufgrund ihrer Hörbehinderung 
war diese Entscheidung sehr mutig. 
Die üblichen 18 Monate, die junge 
Frauen auf Mission sind, sind nun vor-
über und Luciana ist wieder in Öster-
reich angekommen. Was sie über 
diese Zeit zu erzählen hat, ist sehr 
beeindruckend.

Sie bekam die Gelegenheit, in 
ihrem Missionsgebiet ein Gehörlosen-
programm zu entwickeln. So ergab es 
sich auch, dass sie zum Beispiel eine 
betroffene Familie unterstützen konn-
te, die ohne dieses Programm das 
Evangelium in dieser Form nicht hätte 
kennenlernen können.

„Gebärdensprache ist Teil meiner 
Muttersprache. Für mich war es ein 
Wunder, das alles zu schaffen, aber 
durch Glauben ist mit dem Herrn an 
meiner Seite nichts unmöglich“, erklärt 
sie begeistert in Hinblick auf die Her-
ausforderungen, die sie in den vergan-
genen 18 Monaten gemeistert hat.

Laut ihrem Missionspräsidenten hat 
die junge Frau Pionierarbeit für ein 
Gehörlosenprogramm in deutscher 
Sprache geleistet. Sie hat sich mit 
40.000 Wörtern auseinandergesetzt 
und diese in Gebärdensprache auf 
Deutsch, „Österreichisch“ und Schwei-
zerdeutsch übersetzt.

Die zurückgekehrte Missionarin hat 
nun auch ihre Bereitschaft bekundet, 
sich in diesem Programm weiter zu 
engagieren. – (RHS) ◼

Aus den Pfählen in der Schweiz und Österreich  
wurden folgende Mitglieder auf Mission berufen:

Missionare


